
ÜDie &xedanken des es Joachim Von
KFlorıs

Von
Liec Schott

Die Krinnerung den Abt VON KEloris hat sich 1Ur 1m
<reise der Urdensgenossen un auch hier bald Nur och In
sagenhafter Weise erhalten; se1ıner lıtterarischen Thätigkeit
Wr ein besseres Los beschieden. Die römiısche Kurie 1aft;
schon AU se1inen Lebzeiten ihr Aufmerksamkeit und Dorge
zugewendet, Konzilien haben sich mıt seıiner Lehre beschäf-
tıgt, die Zahl der Schriften, dıe ıhm zugeschrieben wurden,
ıst 1mMm Laufe der Zieıt immer mehr gewachsen. Jacobus
Graecus gjebt einen Katalog derselben, W1e Cn In der Er-
innerung des Ordens blieb; nehmen WIr dazu, Was Pape-

cta Sanct. Majı VII 103 zählt. er als Schriften Joachıms
.auf: De Concordia ufr1usque testamenti1 brı 5 Psalterium decem
chordarum ; Apocalypsıs eXposIit10 ; 4) In Cyraullı Carmelitae revela-
t1onem ; duper Krythraeam ei Merlinum: On Salimbene Chron ma)]
Parm. P 176 miıt den Worten erwähnt: SCcr1psıt et1am sıbı Hen-
T1CO VI) eXposıtionem Sibyllae et Merlinı ıe Currente CXCVI; In
Ervangelium Joannis ; 7) Super Isalam, Jeremiam, Habacuc, Zacharıam,
Nahum et Malachiam prophetas; 8) Lıber de Flore de SUMMIS
yontık_clbus; 9) V olumen sententlarum ; 10) Lıber de consolatione ;
11} Lıber epistolarum ad diversos; 12) De vita solitarıa ; 13) De VIr-
tutıbus; 14) Super regula Benedicti; k5) De ultımıs trıbulationibus ;
16) De artıculis fide1i
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broche demselben och aniügt, und Salımbene als Schriften
Joachıms erwähnt, erglebt sich dıe stattliche Zahl Ön

24 Werken, abgesehen VO  e den Kinzelprophetieen , welche
Holder-Koger als unter Joachims Namen aufend erwähnt
Davon, dafs alle dıese Schriften echt wären, kann keine
ede se1InN.

In dem DBriefe seine Lieser VOoO Jahre 1200 hat,
Joachım selbst folgende dieser Werke erwähnt: „Concordia,
eXxposıt10 Apocalypsıs, Psalterıum decem chordarum, praeter
alıa QUAaC in parvıs ibellis SE contra Judaeos SC  5 contra
catholicae fidel adversarıos comprehend.1.““ Da Or ın em
Briefe sichtlich die Absicht hat, se1ıne Hauptwerke aufzu-
zählen, weninn nıcht geradezu dies In erschöpfender eise
thun, und schon starb, könnte VOonNn dem vıelen, W 4S

unter seıinem Namen ausging, NUur wenıges och In diesem
Zeitraum VO  w} ZzWwel Jahren Platz nden; die Zahl der Sbher-
lieferten Schrilten pals jedoch wen1g In dıese Möglichkeıit
hinem, dafls jeder m1t dem Schrifttum des Mittelalters ein1ger-
malsen Vertraute einsieht, drl[‘b sich hıer eine
Litteraturbewegung handelt, dıe sich Joachims Namen
anschlofs Hür unNnsSeTeE 7Zwecke zZz0ommen iın Betracht die
drei Hauptschriften des Abtes, bezüglich deren Eichtheit
eın Z weifel nıcht ohl bestehen kann, und unter denselben
wieder in erster Linıe die Concordia, als Krgänzung den.

1) cta Sanct. D 104 erwähnt Papebroche als joachımische
Schriften: 1) GContra Judaeos cContra catholicae fidel adversarı1o0s;

De semin1ıbus scrıpturarum ; Commentarıa in Psalterium decachor-
don ; De prophetıa 17N0t3 ; D) Kxposıtiones EXtIFanNeOTUM ;

De provinclalıbus praesaglls.
TON. ma) Parm. 124 Liber figurarum; Super quUatuor

Evangelistas.
Neues Archiv X 144 Prophetieen ber Manfred nd Con:

radın XAÄLV, 207; XXVIUIIL 607
Im Druck erschlenen sind Concordia, Apocalypsıs, Psalterıum,

Venedig 1519 und 1527 DIie Kommentare Jesaja Venedig 1509 7U

Jeremı1a öln <  e Die handschriftliche Überlieferung Del Denifle
1n Archir für 1a1t. Ll,. Kirchengesch. des Mittelalters 1, 9041£. Kıne Notiz
Papebroches welst. ach Flandrien und Arragonien 191 ob dort
noch Handschriftliches finden, entzıeht sıch meılner Kenntnıs.
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ihr gegebenen Gedanken die Apocalypsis, während das
Psalterıum SE1NE€E: spezifisch theologischen Inhalts willen
SANZ bei Se1te bleiben ann

Die Schrifiten
W ıilhelm von Amour der Parıis sehr scharf

dıe Geschichte des Joachimismus eingegrıffen hat veranlalst
durch dıe Herausgabe Ner ]Joachimitischen Schrift Parıs,
agte Kontroverspredigt auf der Kanzel dafs das
herausgegebene uch viel, mehr enthalte als die Bıbel
Unter den herausgegebenen Büchern befand sich jedenfalls
dıe Konkordie Joachims WEeNnN der unwiıllıge Kritiker

Zieit VonNn groisem Umfang wulste, dartf
der unbefangene heute ohl VOL groisartigen Anlage
des Werkes reden V orausgestellt 1st ihm der Praefatio
e1INe programmatische Krklärung Darın stellt sich Joachim

Gegensatz CIN1SE AUS apokryphen Büchern geschöpfte
Veröffentlichungen der etzten Zieit über das nde der Welt
un: das Kommen des Antichrists; iıhm 1sSt. Gottes Wort auch
hierfür das Mafsgebende, ratılo un aucforıfas die Prüfsteine
Am kürzesten falst sich VO den fünt Büchern de1 Kon-
kordie das C] ste Prope partus eccles1ae, IsSt der alles be-
herrschende Grundgedanke, C1INe Betrachtung der Kriege
und Leıiden Israels läfst dieselben als Vorbild der sieben
Diegel der Apokalypse erkennen Das zweıte Buch
Traktate zerfallend, enthält die grundlegenden Stellen und
Gedanken Gleich das ersie Kapıtel bringt den Nachweis
der Berechtigung spirıtualıs intelligentia und der Autz-
gabe, dıesem coelum spirıtualis intelligentiae durchzu-
dringen Grofs 1st der Unterschied ZzWıschen Altem und
Neuem Lestament, aber auch dieses enthält noch nıcht dıe
Vollendung restat 9 utf tert10 coelo nem perfection1s
nOstrae posıtum ESsSe intelligamus, coelo utı1que spirıtualis -
telligentiae, YQUAC de utroque testamento procedit. Ks werden
sodann entwickelt die Begriffe CONcordla, allegor1a, inıt1at1io,
fructificatio, PTINCIDIUM und damit dıe Grundlinien der f

) Brown fase FGr eXpe 11 51
11”*
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und Geschichtsauffassung Joachıms gegeben. Kıne ausführ-
liche Exemplifikation des (+2wonnenen macht den Hauptteil
beıder Traktate 2US. Das drıtte Buch wendet sich einem
der ersten Probleme aller Apokalyptik Z der KErklärung der
sieben Siegel der Apokalypse. AÄAus dem Alten Testament
wird erulert, WaS S1e sind: Kämpfe und Trübsale sechs der-
selben , Ruhe un Frieden das letzte, alle aber signa tem-

I1} ei myster1a futurorum. Die Geschichte Israels und
dıe Kirchengeschichte werden In SENAUC Parallele gestellt;
iın sieben Abschnitten gehen S1e VOLr sich. Die Überwindung
der Ägypter un Kanaanıter entspricht dem ıeg über das
römische Reich im christlichen Zeitalter, die kanaanäischen
Kriege den Christenverfolgungen bis Konstantın: den Kriegen

dıe SDyrer die Zieit VO  P Konstantın bis Justinlan,
be1i der Abfall der Griechen ausführlich 7LT Sprache kommt;
der assyrıschen Gefahr entsprechen dıe Kämpfe mıt ®ara-

und Griechen ; der babylonischen Leidenszeıt die
Ängste der Kırche unter den fränkischen Kaısern ; dem a  wı
die Gegenwart mıt ihrer allgemeınen Verwüstung ; dıe Off-
Nnuns des siebenten Siegels steht unmittelbar bevor, un mıt
ihm der Weltabschlufs und dıe Sabbatruhe Gottes Sicht-
iıch macht der Verfasser mıiıt em vierten Buch einen
Ansatz mıt der Begründung, dafs ın den drei ersten Büchern
manches unklar geblieben E1 Die SaNZC heilige Geschichte
wird ın (+enerationen zerlegt, generatıones spirıtus, neben
denen die generationes carnıs hergehen; VO  z eıner irgendwıe
klaren Durchführung dieses Gedankens ist aber keine Kede,
die Abschweıfungen mehren sich aufserordentlich. Kingehend
wırd 1U  — aber das Verderben der Kirche dargelegt, doch
geschlossen mıt dem lichten Ausblick , dafls die fünf
Petrus gehörenden prinelpales eccles1ae den Vorrang VOL

den anderen haben und 1n den fünf Hauptklöstern des GCister-
cjenserordens schon dıie drıtte Weltzeıt, der Sfafus tert1us,
seınen Anfang hat, Den Eindruck loser ZiU-
sammenstellung einzelner Abschnitte macht och mehr als
das vierte das letzte uch Ausführlich werden darın die
sieben Arten des typischen Sinnes besprochen, sieben grolise
Weltperioden ANSCHNOMMECN , wobei die seither VO  ‚a} Joachim
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beliebte Anschauung VO  e den dreı sfaftus SAaNZ ın den Hinter-
grund gedrängt ist. ber die allegorische Krklärung be-
&1INN schon auszuarten, un WVenn auch die Geschichte I:
raels noch einma|l ausführlich durchgenommen wird, D
schieht doch, ohne dafls wesentlich Neues würde.

Es scheint sich bel den eiden etzten Büchern doch
un Nachträge handeln, welche den Hauptgedanken Va

rneren sollen. Man muls sıch daher fragen , ob das Wer
In se1iner vorliegenden Gestalt überhaupt och eıne Einheit
vorstellen annn Formelle un materielle Gründe sprechen
dagegen. Kıne einheitliche Anlage ıst nıcht nachzuweisen ;
Buch 1 —3 jedoch bilden eine Einheit. uch ist wahr-
scheinlich erst später entstanden , wohl bei einer ber-
arbeitung des fertig gestellten Teıles, aber kaum ın einem
Zug, sondern, WI1e dıe Nuten ın Kap 24, und SONS aufts
weiısen , nach un nach. Buch 5 steht ebenso 1n keinem
direkten Zusammenhang mıt dem Hauptteıil. Materiell ıst;
dıe Einheitlichkeit noch weniger halten. In den beiden
ersten Büchern wiırd ın der Hauptsache die Lehre VOI1l den
drei Weltperioden (status mundı) vorgeiragen ; das drıtte
Buch dagegen macht die Kntwickelung der Welt 1m Schema
der sieben Siıegel vorstellig. Wenn 1U auch die Synthese
beider AÄAnschauungen möglıch ıst , VOFSCHOLIN N ist S1e VOL

Joachim selhbest nıcht Das vıerte uch kehrt VO  — Kap
An allerdings AT Liehre on den drei status zurück, aber
erst nachdem bis dahin sich im Schema der 4 oder
Generationen bewegt hat; das fünifte uch endlich eignet
sich die Lehre Von den sieben eltzeiten wıeder an, 1NUur 1n
der Anschauung O1l Sdiebentagewerk, ebenso aber hält
es die VON den drei Perioden. Hs lıegt nahe, eine HypO-
these auf Kinschiebungen 7U stellen ; doch ist das nıicht
nötig. Jeder Bliek ın apokalyptisch-eschatologische Schriften
zeigt, dafs INn In diesem SANZCH (Gebiet nıcht mıt strenger
Gedankenbildung und systematischer Gedankenentwickelung:

thun hat; denn das Materı1al , dus 7U bearbeiten ist, ist;
dazu viel ZU spröde, die Fülle der Anschauungen , die sich
em Apokalyptiker aufdrängen, 1e] ZU orols, als dafls sS1e
ın CNDE (irenzen eingeschlossen werden könnten. EKr nımmt,
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W aS ihm aufstölst entlehnt für SECINEC (+edanken dıe HFormen,
die sich ıhm gerade bıeten ; JE mehr, desto besser, un: JS
vielseıtiger , desto reichlicher findet der grüblerische Hang

Befriedigung
De1enden W 11 uns ZUTr Apokalypse Joachims

eigyentlichen Auslegung 1sSt e11 Introduetorius vorausgestellt
der manchem derselben vorgreifend eiINeE Darlegung der
Hauptbegriffe des joachimischen Systems giebt Die Kı
klärung de1r Offenbarung gjebt sich A Wortsetzung und Ab-
schlufls des Konkordienwerkes, indem S16 eS vorwıiegend
m1% dem fatus uturus thun 1at Fıgentümlicher Aı
Sind die Ausführungen über dıe dreı Hauptapostel Petrus,
Paulus un Johannes In ihrer Dreiheit erscheıint das My-
sterıum der Irmität; sind der (zeschichte die heiden ersten
VOT allem aufgetreten, doch Johannes VOL Christus
VOLN Anfang erwählt Kır ISL aber zurück gestanden, an

QUAL S 1 expectaret et dieeret tempus nondum venıt
ınterım cedendum est Petro, 1LUNC PFODTIIG temMpPuUs est
Venient autem dies qulbus vocabitur hoc mundo et, tune

implere INCIDIALN CUrSuimn MmMiıinNısterıl 1üÜ61 (Kap 24) IBER haft
sich denn auch erfüllt als Johannes die Predigt 1112 Asıen
begann Deır (Gedanke jedoch auf den die Darstel-

nämlich dafs Johannes 111 Zeitalter deslung angelegt 1ST
(Greistes und des kontemplativen Lebens hervortreten werde,
verliert sich unfer allerleı allegorischen Abschweifungen , ist
aber sicher VOIN Joachım beabsichtigt.

Die Kxegese ‚Foachims 1at ihre ausgeprägte KFigenart
sofern alg die Krklärung 1112 CENSCIEN Sinne VO  b Zieit
eıt durch theologische KExkurse unterbrochen wird Lehr-
reich ist W as er Zie 35 h ber die Worte CO su1ll

alpha et 0“ sagt uld est alpha ei d Illud quod
quitur PILIDCIDLUUG SsSeu ei NS Quorum prinecıpium ? EOTUI

QUAC creata sunt (Quorum finis ? KAOT U1 QUAC ONO ter-
1110 consummanda sunt ut perfect10n1s ua Consummatıo-
HC accıplant So gelangt Joachim dem Satze
PTINCIDIUNHL, Alius PTFINCIDIUH) spirıtus PTINCID1IUIM Da aber
doch 611 ott 1st folgt dafls jede der dreı Personen hre
Zeit hat für welche S1e 1 besonderen Sınne PTINCIPIUM 1st
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So ıst der Verfasser mühelos dıe 'Thüre der Dreiperioden-
jehre gelangt. Weiter wird dann die Fıgur der Buchstaben

und herbeigezogen. In rotundo unıtas, iın trınıtas
desigynatur. SO geht 6S hinein 1n die I rinıtätslehre , un
ausführlich wird VON der Offenbarung (xottes 1m alten Bunde
geredet, der Name 5{1r 379 VO  ‚am} Joachım JR wiedergegebhen,
erklärt. Ebenso muls das griechische A P herhalten: sSunft, duo
testamenta QUAC dısıgnantur ın hoc charactere W, PCT omn12
cohaerentia S1DI, ut alterum nasecı videatur altero ei simile
e1t genitum g1gnent1 et 11US spirıtualis intellectus utro-

QuUC proceda (BI Sla Ahnbch geartet sind diıe Aus-
führungen ber die sieben Sterne und dıe sieben Leuchter
(Bl Zuerst werden dıe sieben Sterne iın Beziehung
gesetzt 7ı den sieben Hörnern des Lammes, das W andeln
unfier den Leuchtern der KErniedrigung Christi; ein langer
bıblısch-theologischer Kxkurs ber die KErniedrigung OChristi1.
Daneben werden Leuchter nd Sterne wieder mıt den
Aposteln Johannes und Petrus parallelisıert : ınter stellas ef
candelabra eadem QUAC inter Petrum ei Johannem differentia
est Nun aber geht Joachim dıe Ausdeutung 1 Spir1-
tualen Sinne. Die sieben Sterne sind dıe sieben Planeten,
das Sonnensystem wıird aliegorisiert. DDie Sonne ıst
Christus, der Mond Marıa, QUAC ın decore viırgınıtatıs SUaACc

VEerUum meruıt concıpere et effundere solem (Bl 53 b)
Mıt dieser Krklärung ist übrıgens U der Anfang gemacht,
e>s sind varıae et, £nuftipliceé relationes. Jeder eCue Ab-
schnitt bringt wieder Überraschungen, und die Gedanken
Joachims scheinen nıcht mehr ur uhe kommen wollen.
An anderen Stellen ıll sich jedoch dieser Eindruck nıcht
vestätigen. W ır bemerken eıne offenbare Scheu, eLWwWwAaSs AUuS-

zusprechen, wofür nıcht alle Momente des Beweises gegeben
sınd, J2 gelegentlich hält sich Joachim der eschatologischen
Ausdeutung apokalyptischer Bilder ziemlich tern. So trıtt

bei Kap K2Z Stelle der eschatologischen Aus-
legung fast die asketische ; die Erklärung der sıeben
Plagen kommt auf eine schlichte Kxposıtion über die Sünde
hıinaus. Im Sanzen sechsten eil der Krklärung überschreitet
Joachim die Grenze einfacher Auslegung des Textes nıcht mehr.
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So INAas S denn auch se1n, dafls die Apokalyse Joachims

die Erwartungen des Lesers nicht Sanz erfüllt. Man ist;
vielleicht genelgt, e1ın Werk erwarten , das die KErschel-
NUunNSCh der Gegenwart In Beziehung ZUr Weissagung seizt;
aber eben ]1es ist; Joachims Art ‚nicht; C]° ist vorwıegend
Kxeget, WEn ihm dabe1 auch die Grundgedanken der Kon-
kordie als Zael vorschweben, dem iıh freilich 1Ur der
Umweg führt, auf dem der Scholastik reichlich eınen
Zoll entrichten muls. Die Apokalypse steht XEW1ISSEL-
malsen iın der Miıtte zwıschen Konkordie un: Psalterium.
ort die öhe der eıgenen Gedanken, der Introduetorius
ZUL Apokalypse sucht G1E testzuhalten, der exegetische e}
sinkt VO ihr zurück un 1im Psaalteriıum steht Joachim 1
wesentlichen auf dem Niveau der zeitgenössischen Theologie.

Der Einblick 1n Konkordie un Apokalypse zeigt, dafs
S1Ee einem Verfasser angehören. Nıcht 1Ur zeıgt sıch, orma|}
angesehen, ın beiden Werken dieselbe Vorliebe für AÄAbschwei-
fungen, derselbe Manzgel Ordnung der Gedanken, sondern
auch dieselbe Fıgenart der Anschauung. Die eschatolog1-
schen Gedanken Joachims sind in beiden nıcht AUS der Zie1t-
geschichte CWONNCN, oder ihr orjentiert, sondern rein
prophetischer Art, ohne politische Anspielung. Die Kirchen-
geschichte kommt wohl gelegentlich ZUL Erwähnung nd
Skizzierung, aber es ist mehr dıe der Vergangenheit alg der
Gegenwart, un etztere berührt ist , geschieht eSs

ın allgemeiner else. So treten denn auch dıe Unterschiede
zwıschen beiden Werken klar Tage Ich gylaube nıcht
ırren, WEeNLN ich auf eine YEWISSE Abnahme der Produktions-
kraft 1n der Apokalypse hinweise. Die (+>edankenwelt
Joachims ist 1n ihr verblafst. Die grofse Geschichtsauffassung
des Propheten enthält S1e nicht, eın weıterer Ausbau der 1n
der Konkordie nıedergelegten, ZU Teil Ja NUur angehäuften
(G(edanken findet nıcht STA So ist die Apokalypse ein 1
eigentlichen Sınne nıcht mehr ‚selbständiges erk, WIG S1e
auch zweiıfellos erst nach der Konkordie verfalst ist , also
schon zeıitlich ın zweıter Linıie steht. Darum gehört S1e
ber doch wieder mıt derselben ZUSAaMMEN ; Joachim ist. 1
prägnantesten Sinne „ biblischer‘“ "L’heologe SCWESCH , das 1n
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der onkordie aufgestellte Schema ann se]lnen Einbau NU.  a
Aus der Schrift erhalten. Die exegetische Arbeit ist somıt
der Abschlufs der anderen; die Schüler thaten dem Meister-
enn auch In der KFolge eın Unrecht, WwWenn S1e häufig die-
Apokalypse desselben über die anderen Werke stellten.

Das Latein der ]oachimischen Schriften gehört der
besseren des Mittelalters, doch ist iıhm eine XEWISSE Schwer-
fälligkeit anzumerken. Eıne reiche patrıstische Belesenheit
steht dem Verfasser Dienste: Hieronymus, Gregor der
Grofse, T’heodor VOoON Heraklea, Ambrosius werden C1-
tıert, Gedanke un Ausdruck erinnert Je un je auffällig

den Bernhard

» Die Gedanken
Für dıe DNarstellung der (+edanken Joachims läfst sich

eine sehr alte Arbeit verwenden, das Protokall der 1im Jahre
1255 in Anagnı eingesetzten Kommission dıe AUS Anlafs.
der 1n den hohen kirchlichen Kreisen allmählich unbequem
gewordenen ]oachimitischen Bewegung die Werke des Abtes
einer &SKENAUCN Untersuchung 7 unterzıiehen hatte. Es g m
schah dies in eingehender Weise , durch KHrhebungen AU  N
den Originalschriften Joachims. Ins Auge getfalst ist ZUerst
das fundamentum der SANZEN Lehre; dies wird gefunden 1
der Lehre VON den drei status mundl; 1ın zweıter Stelle-
wendet sich die Aufmerksamkeit auf die hides secundı status,
sodann den Ordo quı debet dominarı In terti10 statu
In nem saeculı. ID ist e1In Orden , der auf der ANZCH

1) So die schöne Stelle Apoc. quale cComerc1um fecıt
nobiseum dominus Jesus. Accepnit infirmitatem NOsStram e{ dedit nobıs
virtutes Humiliatus est USyUE ad NOS, üut NOS extolleret SUDTa
NOS, et aceret. cohaeredes SUOS. INagNumM est quod nobiıs
hiıbuit pro et. EXIgU0 quod accepit nobis! Den1que ut Der 81n-
gula reddamus singula. Accepıt de natfura nostra oculorum visum , et.
dedit. nobis spirıtum saplentlae, per ment1s oculı ıllustrantur.
Accepit auditum et dedit nobıs spirıtum intellectus, quı interlores
aperiıit. Accepit odoratum et dedit nobiıs spirıtum COons1lll, In quUO manet.
discretio spırıtualis. Äccepit loquelam ei dedit nobis spirıtum sclentlae,
Nnımirum qula per linguam sc]ent]1a mundanorum addieiıtur £C.

Archivr für Lit. und Kirchengesch. des Mıttelalters K 102—142.
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rde überhand nehmen wird, ein OTrdo ]Justorum, ordo Spirı-
tualıs. Der ordo ecclesiastıcus, der och das Regıiment führt,
leidet Al Schwachheıt des Alters; wenn aber Khas kommen

wird, wiıird den ÖOrden , den die geistliche Kirche

geboren hat, in se1inen Armen empfangen und V Oll ıhm

Sagch, Qr se1 der lebendig machende Geist, der reden wird,
ınd das ewige Evangelium verkündigen. Die Nachfolger
Petrı werden iıhn mıt ihrer Autorıiıtät schirmen nd nıt dem
Wort ıhres Zeugnisses bestätigen. Eıne drıtte Reihe von

Aussagen wird den Gedanken grupplert: depress1i0
dinıs clericalıs, cessatıo e]us et, vıtae actıyae iın ecclesie : da-
bel werden Joachiım aulserst asubversive Tendenzen ZULE ast

gelegt, gerichtet den Klerikerstand, dıe römische Kirche
und den G(G(ehorsam SEZCN Ss1e Als viıerter Punkt wird se1INe
Lehre VO  D den Zzwel Antichristen herbeigezogen, in Korre-

spondenz damıt dıe Annahme des doppelten Weltgerichts, das
die beiden etzten Weltzeiten abschlielsen soll Eindlich wird
och der Nachweis geführt, dals die Lehre VO  a dem ewıgen
Evangelium, das AUS dem Evangelhum OChristı hervorgeht,
das etztere herabsetze, J2 dals Christus selbst und dıe Sakra-
mente VON Joachim bedenklich entwertet werden.

Dieser Auszug AaUS den Werken Joachims, in dem der
Abt selbst reichlich Worte kommt, mıt iıhm aber auch
<SEe1IN Schüler Gerard VO Borgo San Donnino, stellt sich auf
den ersten Blick als sorgfältige Arbeit dar; indes verbirgt
sich doch nıcht, dafls der 7weck sich störend eingemischt
hat; dem Kritischen In den Lehren Joachims ist 7 viel Be-

deutung beigelegt, ein Versuch, das organische Verhältnıis
der einzelnen Teile einander 1Ns Licht ZU seizen, nicht
gemacht.

Um das etztere aber handelt ecsS sich für uUunNns ın erster

Linıe. Die Ausführungen ın Konkordie und Apokalypse
enthalten neben dem W esentlichen 1el Beiwerk und Schale,
dals eıne Sichtung unerläfslich ıst. Die ungeheuere Wirkung
der joachimischen Schriften bliebe unbegreiflich, wWeNnnNn WIr
nıcht AaUuUs ihnen herausfinden könnten, Was die Zeıitgenossen
empfanden und auf sich wirken 1j1elsen. Das War aber nıcht
die Theologie nd Trinitätslehre, nıcht die Konstruktion der
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(+2enerationenreihen oder die gelehrten Krörterungen über das
Verhältnis de beiden LJL’estamente, sondern e1Nn Gedanke, der
ungekünstelt und einfach sich darbot un: darum auch die
Möglichkeit unbegrenzter Ausdeutung und Anwendung ın
sich rug. SO ergiebt siıch für UuUNSeTrTre Darstellung folgende
Fıntelung: der Grundgedanke Joachims 1: die Lehre
VO den drel Weltzeiten; dıe damıt CWONNCNCH Maxımen

Beurteilung der Gegenwart nd das Formale der
Lehre

Die Lehre VO den reı W eltzeıten.
1U' LemMPUSs fult, ın QUO viyrebant homines secundum Carnem,

ho6 est a,.d ristum, CUJuUSs inıtiatio facta est aD Adam;
alınd- ın QUO vıiyıtur inter utrumque, hoc est. inter Carnem ef
sSpirıtum, seilıcet ad temMPuUs, CUJUS inıtı1atıo a658
gst ah elysaeo propheta S1VY@ a‚ Qela reogo Judae; alınd In QUO
yıirıtur secundum spirıtum q videlicet .{ finem mundı, CUJus
inıtıatio facta es{i diebus beatı Benediet1i

Der Grundzug der ]oachimischen Lehre ist zunächst nıcht
ausgesprochen eschatologisch oder apokalyptisch iın dem
Sinne , dafls der (Gedanke des Einbruchs einer NeuenN Zeit
beherrschend hervortrete und Quellen der Erkenntnis
nd UOffenbarung derselben erschlossen würden ; er liegt auch
nıcht ın einer Kritik der Zustände der Gegenwart, noch 1ın
einer T’heologie. Kıs ist; vielmehr eine 6 € Ge-

tia Die. (zxeschichte der Weit In ihrem
SKANZEN Umfang wird iın Perioden geteult und dıese Perioden

och wird nıicht diewerden entsprechend charakterisiert.
Summe des eschehens ın Betracht SCZUSCH, SON-

dern 1U WaSs davon auf geistigem Gebie  +  ıe lıegt. Der Ge-
sichtspunkt, unter dem CS betrachtet wird , ist der allein
mögliche, der relig1öse ; dıe Perioden sSind durch ihren
lgy1ösen (+esamtcharakter voneiınander unterschieden. Des
weiıteren aber ıst es nıcht 1U der Begriff des Gegensatzes,
unter den S1e tLeten; sondern auch der des Fortschrittes.
Das Leben nach dem Fleisch ist wohl der äulfserste (regen-
Saftz ZU Leben nach dem Geist, indes hat Ja die zweıte
Periode eben Aufgabe und Zweck der Überleitung von ]jenem

1) Cone. ıb 11 ra Cap



168 SCHÖT"T,
diesem. somıiıt ist die Geschichte 1m etzten unter das

Prinzıp des Fortschrittes, der Entwickelung gestellt.
Einfach und klar ist , Wa über das Verhältnis der dreı

Perioden einander gyesagt wird.
Tes denıaue mundı status, prou jJam SCY1PSIMUS 1n hoe ODEer0,

divrinae nobis pagınae sacramenta ecommendant:! prımum In U UO
fuımus Sub Jege, secundum in (QUO sub gratig, ertium quod

VICINO eXPECcLaMUS sSub amplıorı gratig, qula gratiam, ınquıt O
hannes, Pro gratßig dedıt nobıs, iidem scilıcet HIO charıtate , et.
simılıter utrumque. Primus erSo status ıIn sc1entla fult, secundus
ın proprietate sapıentlae , ertus 1n plenıtudıine intelleetus.
Primus 1n sarvıtute ServilL, secundus In servıtute iülalı, tertıus
In lıbertate Primus In tımore, SeCUNduUSs In fide, tertius 1n
charıtate. Primus SEAatus VoOorum EsSt, SEeCUNdUS lıberorum, ter-
t1us am1ıcorum. Primus SCHUNl, SecunNdus ]Juvenum, ertius UuUOI0-
Tu  s Primus ın luce syderum, secunNdus ın AUröra, ertins 1n
perfecto dıe. Primus protulı qu  9 secunNdus vyınum, ertius.
oleum. Primus pertinet d septuagesımam, SecunNdus a quadra-
gesimam, ertius ad fasta paschalıa. Primus ıtaque status DOTI-
tinet a.d patrem, Qqul aUCiOr est omnıum e1 1deırco primo Da-
rente, quantum Spectat ad myster1um septuagesimae , inchoatus
est, juxta apostoll: PriImMus homo de terra terrenus, secundus
homo de celo celestis; sSecunNdus a 1um, Qqul ı1gnatus est
lımum nostrum, iın QUO jejunare et patı nosset ad TrTeformandum
statum primı homin1ıs, Qqul cecıderat comedendo ; ertius a.d SPIr1-
tum sanctum , de qUuUO dieıt apostolus: ubı spirıtus domini, 1b1
1Dertas

Obenan steht bezeich-Eıne ermüdende Bildersprache.
nenderweıse: lex, oratıa, amplıor oratıa. Damit schlielst sich
Joachim diıe paulinische Anschauung A aber ındem
sich dessen Charakterisierung des alten und Bundes
als VOUOG un XCAQLG nutze macht, hat er eine yEeW1ISSE
Schwierigkeit, für die dritte W eltzeıt eın entsprechendes
Charakteristikum finden So legt ihr, etwas blafs,
amplior gratia bel, den Gegensatz zwischen der zweıten und
drıtten dadurch bedeutend abschwächend. Zu beachten ıst
aber, dafs für die dreı Perioden nıcht etwa NUr eıine ort-
entwickelung des relig1ösen Lebens der Menschheit zonsta-
tıert, sondern einen S1e kausierenden Offenbarungsinhalt un:

Wahrscheinlich n lesen.
2) Conc. 1ıb V, Can



DIE DA DES ABTES JOACHIM F  JRIS 169d A a  e A Offenbarungsmodus annımmt. Die Anschauung ıst
also von Anfang . theologisch begründet.

Neben das Theologische trıtt jedoch sogleich das Anthro-
pologische: scJlentia, proprietas pars ?) sapıentiae, plenitudo
intellectus. Ist anfangs dıie göttliche UOffenbarung beschränkt,

auch der Stand, auf dem S1E die menschliche Krkenntnis
iindet ; beıde entwickeln sich mıteinander. (renügte anfangs
die secjentıa als das natürliche Krkenntnisvermögen, ist in
de1 zweıten Periode dıe sapıentia q ls die AUS dem (xeist
fielsende Erkenntnis nötig; nd diese wırd In der rıtten
durch den zeiner Vermittelung mehr bedürfenden intellectus
(spirıtualis) abgelöst.

Wiıe das Intellektuellie, ist auch das Ethische in Be
tracht SZCZODECN ; servıtus servilıs, filialis, 1bertas. Konnten
WIr oben bemerken ; dafs Joachim sich die paulinische
Anschauung anlehnt, haben WIT hier den Bewels, dafs
1 sıch nıcht S1e bindet. Er Jäfst die Freiheit nıcht
schon durch Christus gebracht werden, macht denselben jel-
mehr ZUMN Urheber eines Zustandes, der iın sich wıderspruchs-
voll zeinen Anspruch auf Dauer erheben annn Eine Kühn
heıt der Auffassung, eiInNn Urteil ber das SANZC Christentum,
das annähernd radıkal gedacht, orolses Befremden unter den
Zeitgenossen hervorrufen mulste

Das Programm der Mystik nımmt Joachim aut tımor,
fıdes, charitas. ber Was be] ihr als Forderung der Vervoll-
kommnung un Vergeistigung des relig1ösen indiyıduellen Le-
ens verstanden wiırd, das wırd bel ihm Forderung der
Vergeistigung des relig1ösen Lebens der Welt, h einer
Religion., Die Liebe wırd den Glauben aufheben, W1e der
Glaube die Furcht verbannte. Der Kıntritt ın das
Verhältnis Gott, dıie charıtas, ist aber Jjetzt noch nıcht
möglich, enn erst muls dıe azu nötige UOffenbarungsthat
Gottes geschehen sein, und WEeNN endlich dabei die rinıtät

ihrem Rechte kommt, gewıinnt die Anschauung
durch die Herleitung AUS dem Centraldogma Abschlufs und
Krönung.

Jede der dreı Perioden ist Nu des weıteren ın einem
Orden charakterisiert und gleichsam verkörpert.
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ıt ROTLTUM quıdem ordinum prımMus cConjugatorum est, secunNdus
Cler1corum, tertius MON2COTUN. Conmugatorum 0rdoOo inıtiatus est;
D Adam, fructifcare coep1% aD Abraam Clericorum ordo inıtıatus
est a CI fructifcayvıt autem Christo, qu1ı est, {O6X

ei SaCETdOS. Manachorum OTdO secundum quandam proprıam TOT=
HMLALY, G1 SPICIEUS Sanctkus qul est aUNtOTr beatorum perfeciam OX =

hiıburt autorıtatem, incepit C beato Benedicto, VITO utlque elaro
miraculıs e1 sanctitate, CUJUS fructincatio ın temnorıbus
nıs

s ıst e]ne Art zirchlicher Ständelehre, dıe hıer akızzıert
ıst, das Figene aDer hegt 1n dem , dafs dieselbe 1n die dreı
Weltperjoden projiziıert, jeder e]ner der Stände zugeteilt wird.
Der ınn der Ausführungen ist nıcht der, dafs s ın der be-
treffenden eltzeit TE Mensechen des betreffenden Ordens
gegeben habe, sondern der, dals das geistliche Lehben 1M
ILaufe der ZAQ1% AUS dem natürlichen heraus immer gyrölserer
Vollkommenheit sich entwickele. Der OTrdo monachorum ist.

jedoch f{ür Joachim nıcht blofs eine zukünftige , sondern
schon e]nNe gegenwärtıge KErscheinung; D Jälst iıh nıcht mıt
dem fAafus ertius erst beginnen , sondern schon mıt em

Benedikt, verlegt jedoch seine fructihecatio 1n die Hn
zeıten. Ahnlıch unterscheidet auch be1ı der ersten und
zweıten Periode zwıschen inıt1atıo und fructifieatio un Ver-

wischt die Grenzen , welche Ss1e gegenelnander abteiılen
Damit ist ın jeder der drei Perioden eine ihr ımmanente
Entwickelung konstatiert, der Entwickelungsgedanke mithın
1n S1e selbst eingefragen.

Damiıt ist jedoch JToachım keineswegs mıt dem Z Knde,
Was über den ordo monachorum /AU SaAsc hat; (1 omMm
noch einmal ONC. lib 1  9 Can ausführlich auf ihn
zurück.

S1C enım vOolul1t, SIC statuıt e S1C Oostendı IS Qu1 feacıt 0mn12
ıIn sapıentia SUug, ut In omnıbus ordınate ereatis ereatorem A,  -
sceret ereatura. Et scıret qula uNuSs est deus ater qu1l nullo
est, UuNuSs deus 1US Qqu1 010 patre, unNus SPIrtus verıtatiıs qul1

patre sımul procedit et. fil10 erum Qqul1a NODN SO10 fil10, sed
patre ei fil10 dıgnum Hut, ut ordo monastıcus Qqul proprietate

ut jam d1ıx1ı myster1 pertine ad spırıtum anctum duos status SC=-
eulı QUOS SUNTa SCr1PSIMUS 0OCCcupareT.

1) Conc. lıb IL, YTaC 17 Cap
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Damıit ist die Bedeutung des Mönchtums bedeutend D
steigert, und 1mM Verlauf des Konkordienbuches verdichten
sich 1UH die Aussagen immer mehr bestimmten Angaben
über die Stellung, welche dasselbe in der Eindzeit einnehmen
wird. ID wird eın Mönchsorden auftreten

Beatus eT1% OTdoO ille, quem dılıget deus D OMNES, utpote Qqu}
visione Pacıs fruturus est et. dominaturus Marı a mMare
et Humıne U a termınum Orbıs terrarum Qulia VerO
1n Servando ordınea SUO antıquo Inc1pLeEt 0O0MAaNus pontıfex T1g e-

DPTO seNeECLuULe, exXxtOollentiur uC alıquı his, qu] v1de-
buntur esse strenul ad certamen, ut StTeN In resn ecclesi4@ DIO
patre SUuoO, sed NOn obtinebunt, qu1a NON erıt UuC NnNecesse
ordınem ın dıe paCcıs, sed mMag1s oportebit rel1g10S0S transıre
iın ıllum ordınem, qul designatus est In Salomone, stiudere autem
contemplatıon1 e1, pacı

Allein ehe WITrS uns versehen, zertlhielst das geschaute
Bild wıieder.

In tert10 simıle alıquıid uturum est In ordıne monachorum,
qul videlicet OTrdo ın multiıs specıebus divısus est, qu12 multae
sunt diyısıones gratiarum

ID werden in der Endzeit berühmte Klöster sein , ähn-
lich den zwölf Stämmen un den zwölf Kirchen; unter ihnen
Fällt der Primat den fünf Hauptabteien des Cisterecienser-
ordens Hs werden ihnen Prälaten erstehen, eınem Josusz
und Johannes ähnlich, erwartet VONn alier Weilt Und wıeder
wird die Wirksamkeit des Bernhard begeistert
prıesen, dafls siıch deutlich verrät, wıe Joachim In ihm das
erwartete Ideal sieht

Wir stehen hier An einem Punkte des ]oachimischen SYy-
stems, ber den späfter heftige Debatten VO  5 franzıskanıschen
Joachimiten geführt worden sind. Joachim erwartet zweiıtel-
los eine eue Wormenbildung innerhalb des Mönchtums der
Zukunft; aber Ww1e CS sich Nu 1 einzelnen gestalten werde,
ob eın Orden oder e]NeEe Menge Von solchen, steht ihm
dahın ; der Cistercienserorden ist aber doch gew1ssermalsen

a Conec. lıb Y Caln 65
gg Cone., lıb V, Cap.
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172 SCHÖTT,
als der Nährboden der Krscheinungen gedacht, jeden-
falls nıcht als überlehbte Kinrichtung eıner fast schon Ver-
Hossenen Weltzeit.

Fast schon verflossen ist diese W eltzeit , 1an steht
der Schwelle der CN; In ihr wırd der hl (Geist wirksam.
Derselbe steht 1m Gegensatz ZUum Buchstaben. Krat autem
locus tenebrosus ei quası celum obseurum VeLius iıllud testa-
mentum, quod ıttera diıetum esi, nıhiıl habeas iın te caloris,
nıhıl uminis VO Neuen Testament gilt des Apostels
Weissagung 1 Kor. 1 10 quod parte est, evacuabıtur.
Ks zommt die Zieit der spırıtualis intelligentia, da InaAan nıcht
mehr der ungenügenden Mıttel der Erkenntnis bedarf. Der
Arxeist wırd sich eın Kyangelium schaffen , das ewıge Evan-
gelium. {Die Umwälzung, welche die letzte Weltzeit bringt,
wırd 1MmM Anschlufs das Opfer es Eilias folgendermafsen
geschildert.

Ipse i e, SpIr1tUS) est Nım 1gNis, qu] vorat et consumıt haec
Omn1la., Quare? qu1a nıhıl asT stabıle, D terram. * Tamdıu
2enım nNnecessarıum est amplect1 figuras ıstas, quamdıu vıdemus NOrspeculum e% In aen1ıgmate. HT Scire NON s1ıcut est am
verıtatem, d signılicant ista. Cum autem venerıt spirıtus Vver1-
tatıs et docebit VOS verıtatem, quıd nobıs ulterius de
Hguris ? Sıieunt nım evacuata est observatio a&N1s paschalis ın
observatıone COTPOTIS Christi: ıta In clarıfcatione Spirıtus S N
sabıt observatio ngurae, ut HON sSequantur üultra homines Nguras,sed 1psam sımplicissiımam verıtatem, YU2E sıgnificatur In 1gneNeque usus Panıs ei Carnıs K6eque potIus V1nı et
unct10 ole1 aeterna est; ast, autem aetfernum 1d quod sıgnıficaturIn 1PSI1S. S1 autem ei 1VSae Tes et SUuSs eOTUumMm transıtor]a. SUnt,ıd autem quod desıgnatur 1n G1ISs Ssıne fineI merıto Uun1-
S ılla devorantur aD 19Ne€; 1pse autem 1&NIS statutus solus In
dıe 1lo vivıt In electorum cordıbus e1 mane In aeternum
Siquidem inter cetera, quae nobıs secundum ıteram ura In
aeternum exhibet catholıca üdes, iıllud est precıpue venerandum,quod credimus de GCGarne Chrıist:! etfiam sicut assumpta est In un]-
tate O, ut maneat 1n aeternum ; ei; tamen GCUu  S dıceret
-discıpulis SU1S ! qul HON manducat Carnem am et ıberit San-
gulnem MeUMmM, NOn abebit yıtam in seme 1PS0 ; et h1 Qqul CIT-
cumstabant e audıebant et; intelligeren carnalıter dieentem el
propter hoc alıquı bırent retro, ut ostenderet carnalem intel-

1) Cone. 1ıb. IL TAaC E Cap
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l1ectum devorandum oSSe spirıtuali, subjecıt ei; ait SpIrıtus s
qul vivılicat, Ha A1iO HON prodest qUL6CUNguUE Quod S1
ın 1PSa Christiı lıtera devoratura spirıtu, quanto mMag1s In
1118 rebus? Non ı1gitur r’es 1PSas QuUa6 sunt LOLO, quod aD 10,
.dieimus cConsumandas, aed dieimus oportere transıre, 1PSas C  1
EOTU imagınes, DTIO quıibus precıpue scrıptae sunt a.( desıgnandum
alıquid spirıtuale, Quatenus NOr serıpturam Yyiısıbıl1ium
Int1 DEr quaedam specula a Tes invısıbiles TADereMuUurFr

Wieder ist in diesen Ausführungen zunächst der Ent-
wickelungsgedanke, dem Se1N Recht bestätigt wird: nıhil
stabile S4 UT& terram. Aber iın der Folge wırd er ın ine weıt
übergreifende 'Theorije erweıtert: quıid nobiıs ulterius de
fgurı1s ? Das wahre W esen der Dinge ist ZU  — Zieit noch
durch Worm, Figur, Bild verhüllt, weil WIr och nicht 1m
stande sınd , eESs erkennen, vielmehr der sinnlıchen AÄn-
schauungsformen bedürien Mit der Krgiefsung des (+eistes
aber, der den Menschen unmittelbar ZUL ahrheit selbst
heranführt, nımmt alles “& die sinnliche KForm gebundene
eın e1in Knde, löst sich ın ein reıines eın auf. Letzteres
ist nıchts anderes, als das innerste W esen der Dinge, jetzt
schon erkennbar {Ür den Menschen, der das azu nötige
Erkenntnisvermögen besitzt, den homo spirıtualis; ist ıd
quod designatur 1n rebus, das spirıtuale in rebus. In der
Anwendung, welche dieser T’heorie gegeben wiırd, bildet
Schrift und katholischer Glaube zein Hindernıs, ohne Eın-
schränkung oilt imagines transeunt, evacuantur , CONSU-
muntur.

Von Interesse wırd NUunN aber er die Frage, und
W1ıe die 1CUEG Zeeit eintreten werde. Die einschlägigen Stellen
sind tolgende:

un eti1am Zacharıa patre USQUE ad uinem uJus Status
generatiıones X LII Oportebat generationes Pr10rIs testamenti
d modum lunae@e erescentis et, decrescentis Varıos et dıssımiles
accipere GCUTSUS In NOVO autem anere stabıles sıcut 01 qu1
SCmM PEr mane ın jubare clarıtatıs Su42€ Igıtur 1n testamento
NOVO HNOn secundum CAarnem accıpıenda est generatio, sed UuN-
dum spirıtum eCcTte spatıum gyeneration1ıs in NOVO testa-

Cone. lıb Cap
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174 SCHÖT'T,
mento MX ADNDOTUMM NUuUuMmMeTrO termıinatur, nımırum qu12 perfect10
1PS1US numerı ıd idem pertinet trinıtatis

Das nde der zweıten Weltzeit muls demnach 1Ns Jahr
1260 Chr. gesetzt werden.

Indessen ist Joachim doch VOoNn jeder Fixieruhg des 'Ter-
mıns wieder weıt entfernt. Es andelt sich für ihn nıcht

Angabe des Jahres, sondern NUr der (+eneration: ONn

1gıtur secundum intellectum NUmMeEerum ANNOTUMmM extimanda.
sunt tempora ısta , sed secundum 1U EeTUIMN generatiıonum
Ja eSs wird gesagt, dafs es Anfang oder nde auf
eıne oder ZzWel Generationen nıcht ankomme Folgerichtig
Afindet sich auch mehr als eine Stelle, da sich auf das
Schriftwort beruft, dafs der Vater Zieit un Stunde selner
Macht vorbehalten habe

Tempus autem QUum haec erunt d1ico manifeste quod est,
dıem 4ULemM et horam OmMInus 1pse noryvıt. uantum amen SC-
eundum coaptatıonem cCoNcoTrTdiae extıimare QquU6e0: S1 DaX concedıtur
aD hıs malıs a MÖC 1Ine dom., nde Subıto
ista Hant, suspecta mı1ıhl Un mMnı modis et empora et 10 -
menta

Von eıner gewaltsamen Umwälzung der Dinge kann bei
allem dem für Joachim nıcht die ede seın ; es ist vielmehr
eıne Umgestaltung des gelstigen Lebens, die erwarten
steht, 1n ihren Wirkungen viel tiefer als jede aufsere Um-
formung der Weltverhältnisse. IDR bedarf auch Sar nıcht
der menschlichen Kinwirkung ZULIL Eıntritt der Zeitz
nıcht dıe Agıtation, sondern das ruhige Erwarten des himm-
ischen Heuers ist der Menschen Aufgabe S; und nıcht die
Zerstörung des Alten führt das Neue herauf, dieses kommt
vielmehr VON selbst. Mit dieser SaNzZen Auffassung INa
68 ohl zusammenhängen, dafls Joachims Sprache wenig
VO. prophetischen Pathos sich haft und sich selten ZU.

begeisterten Hinweis auf die NnNEeEUE Zeıt erhebt; haftet iıhr

Cone. 11b. IL, TAaC CaD.
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vielmehr eın kontemplatıver harakter Wo derselbe 1n
qauffallender W eise verwischt und dıe Stelle der klaren
einfachen Diktion das Rätselvolle und Dunkle apokalyptischer
Schriftstellerei geseizt ist, haben WIr das Merkmal der Un-
echtheit.

Die Beurteilung der Gegenwart. Der volle
Eindruck der Lehre ‚Joachims ergjebt sich erst AUS se1ıner
Beurteijlung der Gegenwart.

Besonderes hat es zunächst nıcht sıch, WEeNnN WIr bei
ıhm Klagen über diıe Verderbtheit des kirchlichen Lebens
und der JLräger desselben begegnen, S11 sind für jene Zeeit
SANZ allgememm, ebenso häufg ın den W erken der weltlichen
Geschichtschreiber als ın den Traktaten der Theologen. Es
ist In erster Linije der Klerus, den sıch Autor
wendet. Ubi lıs, ubı {iraus, nNIısSı inter filios Iuda ? D  181 inter
clericos ominı ? (bi scelus, ubi ambitio, NısSı inter cler1cos
dominıi? Ks sind dıe Züge der Habsucht, Bestechlichkeit
nd Grausamkeit, die bei iknen gerügt werden. Nıicht m1n-
der be1i den Mönchen. Es ist ein Unterschied ‚ zwischen
dıesen und den Weltmenschen , A1@e haben nıchts VO MON-
chischen Leben sich alg dıie Gewandung. Ja dıe
Kirche befindet sich In überaus VerwWOOTIeGh Zustande Pa-
tarener , Bösewichte, falsche Christen bedrohen S1e überall,
die Häresie hebt ıhr aup immer frecher CM die Zeıt

Und die Kirche hatist nahe, da der Antichrist kommt.
nıchts, das A1e dem hereinbrechenden Strom des Verderbens
wirksam entgegenstellen könnte Häufig sıind solche Klagen
im Munde des Abtes gerade nıicht, aber auch se1in Schweigen
ıst beredt. Von einem Lob der Kirche findet sich nichts,
S1e ist ıhm ZU stillen Erdulden al der Heimsuchungen, die
kommen sollen , verurteilt , ihrer inneren Ohnmacht ent-
sprechend. Der echte Pessimus des Kischatologikers. Die
Ommission Von Anagn]ı nat mıt Inquisitorıscher Schärtfe auf
suspekte Aufserungen Joachims Jagd gemacht, ıhren Kx-
cerpten schlielsen WIT UNnsSs 1m folgenden

Lıtera 06cC1dıt, SPITITUS vivificat: auch auf dıe Schrift findet

Conec lıb I Cap A und lıb. Cap etfc.
12*
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dieser Satz seine AÄnwendung. Zuvörderst anf das @ Testa-
mMent. raft autem 10Ccus tenebrosus et quası celum obseurum
VeiLus ıl1ud testamentum , quo proprıe ıltera dietum est, nıhıl
habens ın Galorıs, nıhıl lum1ınıs, nısı quod prophetae 111
jJustissim1ı sub EW multıiplıcıter datı Sun%, Qulı habentes ın
1PS1S spirıtum De1 ssent quası quaedam lumıinarıa In Calıgnoso
1060 u certe velut elara celı sıdera In calıgıne noctis

Der farre Inspirationsbegriff ist in diesen N orten auf-
gehoben und W miıt den einfachsten Miıtteln, nıcht durch
eıne kritische Betrachtung des Alten Testaments, sondern
durch cdıe Anwendung des Entwickelungsgedankens auf das-
selbe Damit gewınnt Joachim eine Erkenntnis VON wahr-
haft geschichtlichem Werte Nicht das uch als solches ıst
Jräger der göttlichen Uffenbarung, sondern Personen sind
CS, die Lichtgestalten der Propheten. Die UOffenbarung selbst
hegt nıcht von Anfang vollendet VOr, sondern S1IE trıtt
ım Lauftfe der Geschichte allmählich eIn. sodann kommt
das Neue 'Testament die Reihe.

Sequutum est autem tempus oTatlae, ut panderetur SecCuNdum
celum efi; eonNderetur testamentum , velut ın clarıtate
lunae Restat CISU ut In tertio Gel0 inem perfection1s nostrae
posıtum intellıgyamus, celo ut1que spirıtualis intelligentiae, QuU® de
utroque procedit Utique evangelıum quod a8t 1n lıtera tem.
porale NOn 2eternum

Es folgt auf dasselbe das ewıge Kvangelium , das geıst-
lıche, das Kvangelium des Reichs.

Hier stehen WIr dem Punkte der Lehre Joachims, der
später VO  a} den Joachimiten ın einem iıhrem Urheber durch-
Aaus rTemden Sınne gedeutet worden ist. Die Schüler VOT

allem Gerard von Orgxo San Donnino, haben nämlich die
Ansıcht vorgetragen , unter dem ewıgen Kvangelium se]en
die Schriften des Abtes selbst verstanden , S1e wollen das
Kvangelium der eıt se1In ; eın Irrtum, der In den
Schriften des Meisters selbst keinen Grund hat

Wie ist Joachim dem Ausdruck evangeliuml aeternum

Conec., 1ıb. 1L Cap.
Conec. 1ıb IL, YAaC; 11 CaP,

4) Apoc. Bl 95 b
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gekommen ? Mafsgebend ist. ihm AÄpoc. 1 Damıt ıst
schon die Annahme ausgeschlossen , als wolle ıIn jenem
seıne eigenen litterarıischen Produkte sehen. Es gehört viel-
mehr der rıtten Weltperiode un ist darum jetzt noch
SAr nıcht vorhanden. Zı seınem Verständnis gehört Spir1-
tuyualıs intelligentia , W1e S1e durch den (+eist gegeben wird.
Geistliche Männer werden eS$s predigen. Und W1e Gr von

der spirıtualıs intelligentia sagt, dafs S1Ee AaUus dem Buchstaben
der beiden Testamente hervorgehe (procedit) ebenso sagt
G7 Von dem ewigen Kyvangeliıum , dafs Aaus dem Kyange-
lium Christi hervorgehe ])Dieses Hervorgehen ıst; nıcht 1mM
Sinne eıner Ablösung derselben, sondern einer Kintwickelung
AUuS ihm verstanden. Es ist 1m Keime schon ın ihm ent-
halten , die geistliche Krkenntnis wiıird Z Tage Öördern.
Klarheit darüber, ob Joachim elne Aufhebung des KEivyan-
geliums Christiı gedacht hat , ist nıcht gewınnen ; die
Schrift bleibt iıhm bei allem doch der inspirıerte Codex mıt,
autoratıver Geltung.

Dagegen zeıgt sıch seine kritische Auffassung 1n VGL

stärktem Mafse Christus gyegenüber. Die Kxcerpte VOoL

Anagn] werten ihm VOT 6r ljehre, Christum CSSEe hgyuram
et simılıtudinem cu]Jusdam venturı Cu &118 ın princıpı0
tertn sStatus; CGS gelingt ihnen AUS ONC liıb I Can
eine Belegstelle dafür gewınnen. Arbitror quod iın VIrIS
QUOS venturos e mundus, addıto alıquo ut pufo alıo,
de qUO nNnon est. SerTINO manıfestus, consummabitur sımılıtudo
Zacharlae, Johannis baptistae eft hominıs Christi Jhesu Mit
Zacharias und Johannes eteht Christus 28 Anfange der
zweıten Weltzeit, mıt ihnen wird dreı anderen Männern
ZU Beginne der Platz machen. Dieselbe Behand-
lung erfahren die Apostel. Sie werden gelegentlich mıt den

Fürsten verglichen, die ın der W üste hnelen, un damiıt
ausdrücklich unterschieden VOon den patres tert1i staftfus quı

Vyisurı sunt m ıllam qQUu am promaıisıt deus diligen-

]) Äpoc. Bl.
Psalt BI 259 b

C 130



178 SCHOTT,
tıbus OÖhristus bleibt dabei ohl eine bedeutsame Stelle
ın der Offenbarungsgeschichte, aber AUS der centralen ist
entfernt, einzıgartıge Funktionen sınd ıhm nıcht zugeschrieben.
Die OÖffenbarung ıIn Christo ist eiıine sinnliche Vermittelung
des Göttlichen, der Sohn wırd verglichen mıt AaQua QUAaE
natura ZTaVIS est ef humilia petit, der Geist mıt I&NIS Qquı
pro evitate Su2 ad super107a recurrıt Christus ist In dıe
sinnliche Welt eingegangen, der (+eist beharrt iın selner über-
sinnlichen Erhabenheit. Die AUS den Grrundlinien des SANZCH
Systems sich ergebende Behauptung der Deteriorität Christi
vermögen auch dıe bernhardinisch gefärbten christologischen
Stellen nıcht aufzuheben.

ast selbstverständlich ist C dafs sich Joachims AÄAn-
schauung iın der Lehre VO den Sakramenten Von der kirch-
lichen unterscheidet. Was von der letzteren als das höchste
Gnadenwunder erkannt wird, das erscheint iıhm gerade nıcht
als eine Sache VO höchsten Wert oder bleibender Bedeu-
tung Die Taufe hebt das Warten auf dıe ((Geistestaufe nıcht
auf d diıe NEUE Geistesmitteilung ist aber nıcht die Taufe
gebunden Von der Bulse hält Joachim dahın , dafs S1e
NUur eın Abbild dessen ist, WAas einst Gnade geschenkt
werden wird; Ja selbst der Eucharistie ergeht es nıcht -
ders. Quodsi 1n 1psa Christi ıttera devoratur Spl-
rıtu, quan({o mMagı1s In a lııs rebus Ja den Sakramenten
des Neuen Testaments wırd überhaupt das nde gewelssagt.
Sunt enım eNsSes LIT S1ve dıes MCC ef e nıchiıl
aliud signıfıcant QqUam MCC ef L 1n quı1bus OVI
sacramenta testament1 consıstunt 0

Von einer Polemik Joachims die Kirchenlehre annn
aum dıe ede se1nN, sınd meıst LUr gelegentliche Arılse-
rungen , ıIn denen ohne Krregungen seiıne Anschauungen
nıederlegt. ID liegen ın ihnen aber auch Keime der Ne-

Cone 11b IL, TaC Cap
2) Äpoc.

Cone 1ıb ILL, 2, Can
Conec lib 1L TaC Cap.: AA
Conec 11b IL, Cap.

6) Cone 11b 1L, CaD
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gatıon, die dem Verfasser selbst züm grölseren Teile nicht
bewulst, entschiedener aber VOL den Schülern aufge-
oriffen wurden.

Das System. Kıs erübrigt noch, das System VOoOR

Zahlen, Generationen, Perioden eic 1INns Auge fassen , ın
das Joachım se1ıne (+edanken eingebaut hat Dasselbe nımmt
ın den Schriften den breitesten Raum eın un iın unermüd-
hıcher Wiederholung tragen S1e die Schemata VOr, die in der
Entwickelung der bestätigt gefunden werden ; die
Freude des Erfinders spricht AUS den W orten des Mannes,
der aDer auch ändert, bessert, umstölst, c5S ıhm gut dünkt,
ohne dıe Gefahr des Wiıderspruches fürchten.

In dreı Perioden verläuft die Geschichte der Welt; die-
selben stehen 1m Verhältnıs genauester Korrespondenz
einander. Das ıst gefordert schon durch den Begriff der
Entwickelung, der obenan steht; dije letztere als für die Welt-
erklärung konstitutivy gewährleistet, wWeNnN sich 1n den reı
Perioden ein gleichmäfsıger Fortschritt aufizeigen, WwWenNnn sich
das (zesetz finden läfst, unter dem derselbe steht.

Die erste Periode ist die des Alten , die zweıte die des
Neuen 'Testaments. In welchem Verhältnis die beiıden 'T esta-
mentfe stehen, deutet schon der 'Titel der grundlegenden
Schriüft A Concordia Novı ei Veterıs Testament!. Was ist
darunter verstehen ? Concordia ist eine intelligentia eiıine
besondere Art des Verständnisses, welche 1ın jenen och
deres erkennen Jälst , als Wa der Buchstabe besagt. W ır
befinden uns also ]1er ın der Nachbarschaft der Allegorie
und anderer Arten der Kxegese, welche Joachım J6 und je
kundıg handhaben versteht. ber die concordıia unter-
scheidet sıch VON iıhnen durch ıhr Objekt; dasselbe ist nıicht
Moral, Mystik oder ähnliches, sondern die Zukunft.

Per quae6 antıquo Ulı populo accldisse Jegımus, quae futura
sunt In extremiı1s temporıbus intelligere valeamus oder allge-
meiner: sunt en1ım 31 Sane Sapımus, duo significantla, unuml S1gN1-
ficatum, ostendentıa nobis qul eredimus In deum UNUun, NUumhnl

Sse patrem, ad quem speclalıter pertinet etus Testamentum,

Cone. 1b. IL, TAaC CaD
Conec. ıb L Can
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de1 1um, a QuUEeM specjalıter pertinet Novum, UNUüuMN SDIN-

tum anctum Quı aD utroque procedit, a specalaliter PET-
tınet myStcUS intellectus

So werden denn die beıden Testamente ZUT Bestimmung
der Yukunft verwertet. Die Noachische Flut, das Straf-
gericht ber Sodom, die Geschichte des Volkes Israel
mıt ihrem Blutvergiefsen deuten auf das bevorstehende (+e-
rıcht: ebenso im Neuen Testament die s1eben diegel, J2 dıe

Offenbarung. Sieben Krijege Israels, sieben Diegel,
cr sieht hıer nıcht e]lne concordia generalis ? ber neben
dieser bestehen noch ungezählte concordjae speclales, den
Bächen vergleichbar, AUS denen sich die Flüsse ZUSamınenNn-

sefzen Das Neue Testament ist selhest seınerseıts 1m Alten
vorgezeichnet, die Reihe der Männer von Jakob bis Christus
charakterisiert schon die, welche ach Christi auftreten Wel‘-
den och ist Joachim davon entfernt, das Ite Testament;
über das Neue stellen wollen : eSs ist NUur die T’hatsache
völliger Übereinstimmung, die AUS solchen Parallelen SE-
wınnt.

In den beiden durch die Testamente bestimmten Welt-
per10den waltet, dasselbe (z+esetz der KEntwickelung. Jede
Berechnung des laufenden Aon ach Jahren haft Joachim
ausdrücklıich abgewiesen, WeNn auch stellenweise selbst Ver-

sucht Der((enerationen entfallen auf jede Weltzeit.
Anfang (die inıt1atl0) lälst sich bestimmen: Adam,
Christus, die (+eneration nach ihm Neben den Begriff
der inıtıatıo trıtt der der fruetificatio (auch als firuetihecare
dem clarere, clarescere gegenübergestellt). Dieselbe trıtt 1n
der Miıtte jeder Periode eın Status prıimus: inıtiat1o — Adam,
Iructihicatio Abraham bis Zacharlas; statfus secundus: ın1-
t1atıo Christus, fructificatio St. Benedikt bis (z+ene-
ratıon Dieser Begriff fructifcatio ist sechr lehrreich : denn

ist nıchts anderes als einNn Ausdruck für den Ent-

Yicke}qusgedan'ken‚ insofern als eıine solche auch inner-

B Conc lıb IT tracf; 1, cap
Cone 11b. 1, Cap Da
Cone lıb IL YTAaCtT,. Cap
Cone lıb IBE TAaC 1’ Cap.
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halb jeder einzelnen W eltperiode statıert. W aeıiter ist 1n
Betracht ziehen , dafs J ogchim och jeder derselben eIN
besonderes princıpıum zuweıst eine solenne (xeneration,
welche ihren harakter besonders manıtestiert. In der ersten
Weltzeit sind s Abraham, Isaak und Jakob, ın der zweıten
Zacharlas, Johannes der Täufer und Christus, ın der drıtten
die 4 und 43 (+2eneration. Hierin lıegt eıne eue
Nuance des (+edankens: 1ın jeder dieser Perioden ist lebens-
volle Mannigfaltigkeit, AUS deren vielen Erscheinungen eINe
Gruppe aufragt, Se1 s In der Mitte oder Anfang oder
Schlufs, dıe gleichsam der JTräger der Idee der SANZECM Zeit-
perji0ode ist.

Die völlige Übereinstimmung zwischen Altem und Neuem
'Testament schränkt NU aber der Verfasser selbst wıeder
bedeutend e1in. Multa inter utrumque testamentum dıfferentia.
esL, differunt sS4a4ne utrıusque natıvıtates, dıfferunt vıtae, dıffe-
runt bella, differunt et vıctorl1ae Ferner stimmt oft troftz
aller Versuche dıe Konkordie nıcht; VOIN dritten uch der
Konkordie Afindet denn auch eine XEWISSE Abwendung
Von der AUSSESPONNENEN (4Qenerationenreihe A Ja schon im
zweıten Traktat des zweıten Buches trıtt G1E zurück. Das
dritte uch hat iın seıner Krklärung der sieben Diegel eine
bedeutend vereinfachte Methode, welche nıcht auf dem Bo-
den der Konkordie erwachsen ist. Im viıerten Buche kommt
sodann die Kritik des bisherigen Systems Durchbruch.
Gleich das erste Kapıtel beginnt mıt dem Hinweis darauf,
dafs die Konkordie ın den drei ersten Büchern manches uklar gelassen habe

Sciendum qQUOQUE quod concordıa nON secundum totum OX1-
genda eST, NOn SeCUNduUmM quod elarıus et evyıdentius est, DO  e
eundum CUrSum hıstorlae In omnıbus quae Scrıpta Ssunt, 1n
Veteri Testamento Der sıngulas portiones ei, inaxıme secundum
Carnem, cConcordiam eITrare est et suhb Ul Jlege concordıe
velle euneta lıgare decıpere.

So werden NUu: In Ansatz ZWe] Reihen aufgeételltl‚
die generationes carnıs und generationes spırıtus. Die ersten

Cap.
Cone. Llib IL, LaC; Can
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gehören dem Alten, dıe letzteren dem Neuen Testament A
doch begınnen diese schon mıt Abraham und gehen neben
jenen her Der Versuch, diesen (Gedanken durchzuführen,
wird aber bald aufgegeben ; 1n Hiskıa immutatus esft, CON-

cordıae CUrSUuS 1. aber WEeLN auch nıcht alles zusammenstimmt(t,
darf 1HNan sich darum doch nıcht beirren lassen. Unbeirrt wird
darum auch dıe Konkordie der (+enerationen weitergeführt
Den (+enerationen des Alten 'Testaments entsprechen
ebensoviele des Neuen ; wird enn die Kirchengeschichte
ın Abschnitte zerlegt , für welche dıe FPäpste die Namen
geben mUussen, das nde für die (+eneration erwartet.
Damit ist; LU der ursprüngliche Gedanke der Konkordie
hHeilder Testamente wıeder aufgegeben un dem Alten 'Testa-
ment die führende Rolle zugewlesen : die alttestamentliche
Geschichte ist; das Urbild der Entwickelung der /elt bıs
ZU nde Das hindert aber keineswegs, die Endzeıit doch
wieder nach der Apokalypse zeichnen.

als WITr nırgends das System Joachims aufeınen einheitlichen
Gedanken gebracht iinden, darf nıcht wunder nehmen; einNn
grübelnder Geist w1e konnte nıcht anders als umstolsen,
korrigiıeren und einschieben. Anders aber als auf uUunNns hat
se1n Zahlensystem auf dıe Zeiıtgenossen gewirkt. Ihnen War

ec> nıchts anderes als dıe Bestätigung se]lner Eschatologie ;
dafs das nde der Welt bevorstehe, hels sich mıiıt ihm
widerleglich beweısen, und das Ite 'Testament in ber-
einstiımmung mıiıt dem Neuen se1ıne Stimme erhob, muflste
jeder Zweıtel schweigen. Und die Neug1er fand 1m System
Joachims vollends immer eue Nahrung für den gygrübelnden
Scharfsıinn.

Wenn auch nıcht einheitlich ın jedem selner Teile,
steht Joachims System doch als eın (janzes VOTLT UNS. Um
ZWel Brennpunkte lassen sich seıne (+edanken gruppleren:

sind der Entwickelungsgedanke und der eschatologische
Gedanke Letzteren teilt mıt vielen selner Zeıt, sSelin

Conc. Cap
Conec., 1ıb 1V, CAaD. 4—32
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Kıgenes aber ist die SCHAUC Herausbildung und die SC
tische Begründung, dıe iıhm gegeben hat Dagegen ist
der erstere SanNZz seın gelstiges Kıgentum, ach Inhalt WwW1e
Form. EKs ist eıne SahZ eUe Welt- und Geschichtsbetrach-
tunNg, welche 1er ıst, ungleich wahrer und wert-
voller alg W4S bisher die Annalısten und Theologen 1ın An-

Der Gedanke einer 7ziel- undwendung gebracht natten.
planmäfsıgen Kintwickelung der Weltgeschichte fehlt auch
VOL Joachim nıcht 5A  ? jeder der zahlreichen Versuche,
W eltgeschichte schreiben, ist dafür Zeuge. ber W1e
fertig ist och alles, es fehlt das Erfassen des beherrschen-
den Gedankens, und eın Annalıst jener Zieit War 1mMm stande,
die Wirren der Gegenwart auch HUr einıgermalsen durch-
schauen. Vielmehr zeigt sich unter dem Drucke derselben
eın aulserster Verfall aller geschichtlichen Krkenntnis; dıe
Lokalgeschichte, die Legende, das kirchliche W under über-
wuchert, der historische ınn verarım Der Theologıe macht

die (+2ebundenheit die Metaphysik unmöglich , helfend
einzugreıfen, S1Ee bleibt der Geschichte entfremdet, selbst dıe
heilige Geschichte annn das nıcht äandern. So sieht Nan

Joachim eiıner jestgewordenen kirchlichen Anschauung CN-
über. Seine Erkenntnis VO Fortschritt ın der Welt ist J2
gewiıls nıcht In allem abgeklärt och konsequent durchge-
führt; aber S1e ıst doch fundamental HEU, un 11 centralen
Punkte sEWONNEN, bedeutet sS1e die Fiınführung eınes
Prinzips. Die Erkenntnis der Wahrheit, des Wesens der
Dinge, erhehbht Sr AUS der Betrachtung der stufenmälsıgen
Kntwickelung der Welt und giebt damıiıt der Theologie STa
des metaphysisch - spekulativen eınen hıstorisch - kritischen
Unterbau. Krıtisch, enn das Moment der Kritik ist dem
System immanent.

Welche Fülle Von Anregung hätte daher VvVon Joachim
ausgehen können; Vor allem auf die Theologie. Er bleibt
Ja Theologe durch und durch, den Gedanken einer reın
weltlichen , realen W ıissenschaft hat nıcht gedacht, un
seine Kntwickelungstheorie bleibt ausschliefslich auf das theo-
logische Gebiet realisıert. ber innerhal desselben wird
S1e nıcht eiwa autf die äulsere Kirchengeschichte eingeschränkt,
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sondern auf das (+anze des relig1ösen Lebens bezogen. Der
Fortschritt, den Joachım auf relig1ösem Gebiet konstatiert, ist;
eIN umfassender. Das relig1öse Krkenntnisvermögen erheht sıch
Zi immer höherer Stufe : ebenso gewınnt aber auch (Gottes
OÖffenbarung V ölligkeıt. Dieselbe ist nıcht als jertige
Gröflse gedacht In dem Sınne, dafs NUur das menschliche
Verständnis derselben nötıg nhätte wachsen; S1e nımmt,
vielmehr selbst der Kntwickelung 1n der Welt vollen
Anteıl.

Einschneidend ist dıe VonNn diesem Gedanken ausgehende
Kritik der katholischen Anschauung. Allerdings ist Joachim
ın Kritik und Polemik nıchts weniger als aufdringlıch, eın
kritischer Aufklärer. Die Autorität se1ner Kıirche bleibt für
ih unantastbar. ber S1e macht iıhm doch auch keine
Ausnahme , sondern gehört mıt iıhrem DANZEN Bestande
der vergehenden Welt Dies trotzdem, dafs S1e Joachim
siegreich AUS mancherle1 Kämpfen sıch losmachen sah; VON

jeder kirchenpolitischen Betrachtung ist iern , und der
Gang der Dinge nötigt ihm eın Zugeständnis aD, das hm
se1INEe T’heorie wehrt. So eliminiert ruhig den Central-
punkt der kirchlichen Anschauung, den katholischen W ahr-
heitsbegriff. Was INa katholischerseits qls unwandelbare-
Gröfse sıeht, ist 1m Nerden und F'lufls begriffen, einNn Prä-
dikat ausschlieflslicher Geltung ı1ebt eES nıcht, die Schrift
wiırd als eın Gebilde VO  5 ungleichem Werte behandelt. ber
der Von da AUS erwartende Ansatz ZU ratıonaler Kritik

nd deut-bleibt AUS, mystische Tendenzen überwuchern.
lich trıtt hier die Schranke der Begabung Joachims Vor
Augen. Ks Ist nıcht anders mıt dem intellektualistischen
Moment, das er ım Begriffe der Keligion schr betont und

dem dıe Durchführung seiner Gedanko a ebenfalls nıcht
befriedigendem Abschlufs gebracht wird.
W ollte man’s Je übersehen, 6S machte sich immer wieder

aufs stärkste bemerklich, dals Joachims SANZES Interesse der
Kischatologie sich zuwendet. Indem die die Welt durch-
ziehende Kntwickelung aufgezeigt wird, wırd dıe Notwendig-
keit der S1e abschliefsenden W eltereignisse erhärtet. Allein
die Kischatologie wird UU  —_ ın eigener Weise varnıert. Wäh
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rend die sonstigen eschatologischen Gedankenrichtungen die
Verwirklichung der erwarteten Zukunft unter der Bedingung
e1iNeES Bruches mıt der Geschichte vorstellig machen und autf
die Katastrophen desselben das Interesse konzentrieren, sıeht
Joachim cdie Zukunit nıcht als den abrupten Anfang
NeHEeTN Zustandes der Dinge, sondern vielmehr qlg den AD
schlufs Netr de1 kKıchtung auf SI6 angelegten Bewegung
SO erklärt sıch auch, dals dıe welterschütternden Gescheh-
9 welche das Ende einleıten, stark 4AUS der Sehlinie S
rückt sınd, jedenfalls nıcht der orellen Beleuchtung stehen,
welche ihnen SONSsS ZU teil wiıird.

Im Zusammenhange mıt dieser e]ıgenartıgen Gestaltung
dQel Kischatologie steht das Fehlen jeder politischen oder
kirchenpolitischen Gedankenrichtung Miıt der KErwartung
de1 Zukunft verbindet sıch VOonNn selbst Abwendung VO  —
deı Gegenwart pessıimıstıische Beurteilung der bestehenden
Zustände Derlei fehlt be] Joachim nıcht aber bewahrt
auch hıer SsSecINe Kigenart Er ZEIS sıch mıiıft dem Gange der
Kirchengeschichte mi den Krscheinungen der Gegen-
wart vertraut namentlıch die Auseinandersetzung mıt dem
Islam nd Judentum sınd ıhm fühlbar geworden Griechen
und Patarener (wohl nıcht 1111 Siınne de1 ursprünglichen Pa-
tarla, sondern a IS Kollektivbezeichnung verstehen) tesseln

Aufmerksamkeit; aber er wıeder macht er sıch
VOnNn den Bildern der Gegenwart los, oft mıft spürbarer
Knergie, un ist nıchts anderes als die Höhe se1ner Ge-
schichtsbetrachtung, welche iıh hierzu befähigt. Es hegt
autf der Hand, W1e schr sich Joachim hierdurch VO Al
deren Apokalyptikern se1lner Zieıt unterscheidet denen autf
deı Beurteilung der Zeıitereignisse 1111INel 10 besonderer Reiz
lag Zugleich aber bietet diese Figentümlichkeit das
sicherste Kriterium bezüglich der KEchtheit der ihm ZUSC-schriebenen Schriften.

Findet sich Joachim efwas Reformatorisches? Ich
glaube, dafs die Frage rundweg VernNeIr 18% Eine
eue Auffassung der ((Aeschichte deı kKeligion ist och nıcht
ec1Ne solche der Religion selbst wohl zönnen die Anstöfse
azu ihr liegen , aber ob dieselben stark eNu sınd
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durchzudringen , hängt dann doch VON verschiedenen Um-
tänden ab Die Geschichts- und Weltauffassung Joachims
hat mehr wıssenschaftlichen als relig1ösen harakter sıch.
Die (+emeinde VO  —_ Gläubigen, die S1e fand, Wr darum eıne
Schule, ın der das Wort des Meısters stucjert und mıt der
Gründlichkeit der Scholastik verarbeıtet wurde. uch das
Fındringen des Joachimismus ıIn den Franziskanerorden -
mochte daran nıchts ändern ; die eschatologische Stim-
MUunz, welche sıch 1er erzeugfe, erlag bald der Kritik
der 'Thatsachen.


